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Neues Kleid für die Kapelle
Die Sanierungsarbeiten derÖkumenischen Bergkapelle auf demWeissenstein beginnen bald. Neuerdings steht der Bau unter Schutz.

Judith Frei

Die Wolken ziehen vorbei und
lassen immerwieder einenBlick
auf das Tal frei: Die Aare sieht
auswie einmäandrierender Sil-
berfaden.DiesenAusblick sieht
man von der Ökumenischen
Bergkapelle auf dem Vorderen
Weissenstein (sieheBox rechts).
Ihr Vorplatz ist abermomentan
wegen des Baugerüsts wenig
einladend, denn bald beginnen
die Sanierungsarbeiten. Zuerst
wird das Dach instand gesetzt.
Weil es asbesthaltig ist, muss
dasEternitdachkomplett ersetzt
werden.Ausserdemwerdendie
Fenstermit Isolierverglasunger-
setzt, unddie kleineKapelle be-
kommt einen neuenAnstrich.

FinanzielleUnterstützung
vonvielenSeiten
Die Kosten der Arbeiten belau-
fen sich auf über 60000 Fran-
ken. «Das ist viel Geld für eine
kleineStiftung,wiewir es sind»,
erklärt die Präsidentin der Stif-
tungÖkumenischeBergkapelle
Weissenstein,AnitaPanzer.Da-
mit die40-jährigeKapellenicht
ihremSchicksal überlassenwird
und instand gehalten werden
kann, sindverschiedeneStiftun-
gen in die Bresche gesprungen.
So finanziert beispielsweise die

Stiftung für die Wiederherstel-
lung solothurnischer Baudenk-
mäler von Paul L. Feser die
Dachsanierung. Feser gehörte
zudenerstenStiftungsrätenund
Initianten der Kapelle. Aber
auch die Denkmalpflege, ver-
schiedene kirchliche Institutio-
nen und die Regiobank beteili-
gensichandenKosten.«Ichwar
positiv überrascht, wir hatten
keineMühe,Unterstützungsgel-

der zu finden», sagt Panzer
dankbar.

Die40-jährigeKapelle steht
nununterSchutz
In letzterZeitmusste einiges an
der Kapelle erneuert werden.
Wegen Wasser- und Feuchtig-
keitsschäden wurden letztes
JahrdieFenster aufderNordsei-
te repariert, 2019fiel die Innen-
renovationan,beiderauchnoch

eine neue Heizung eingebaut
werdenmusste. Diese Arbeiten
beliefen sich schon fast auf
20000Franken.

Für den zukünftigen Erhalt
des Sakralbaus sei es wichtig,
dass er unter Denkmalschutz
steht, befand die Stiftung Öku-
menischeBergkapelleWeissen-
stein. Dies ist, zur grossen Er-
leichterung der Stiftungspräsi-
dentin, nun auch geschehen:

Am 1. Juni wurde der positive
Regierungsratsbeschlussgefällt.
In Zukunft wird die Kapelle
unter kantonalem Denkmal-
schutz stehen. Unter Schutz
werdennichtnurdieKapelle ge-
stellt, sondernauchderVorplatz
mit dem Bodenmosaik. «Der
kantonaleDenkmalschutz steht
unsberatendundauchfinanziell
zur Seite», sagt Panzer.

Auch noch während den
Arbeiten wird man die Bergka-
pelleohneEinschränkungenbe-
treten können. Denn sie soll
eine «offene Stätte der inneren
Einkehrbleiben»,wie esPanzer
formuliert.

Jubiläumsfeiernach
AbschlussderArbeiten
Die Sanierungsarbeiten sollen
bis imSeptember spätestensab-
geschlossen sein. Am 19. Sep-
tember, am Buss-, Dank- und
Bettag, findet der traditionelle
ökumenischeGottesdienst statt,
bei dem die Römisch-Katholi-
sche, die Reformierte, die
ChristkatholischeunddieEvan-
gelisch-Methodistische Kirche
mitwirken. Dieses Jahr wird an
diesemAnlass auchdas40-jäh-
rigeBestehenderkleinenKapel-
le gefeiert. «Wenn es die äusse-
ren Umstände erlauben auch
mit Apéro», hofft Panzer.

Eine Weinbar für Flanierende an der Aare
Bei der neuen «Leporello Bar» unter der Kofmehlbrücke in Solothurnwerden erlesene Tropfen angeboten.

Der Sommer hält langsam, aber
sicher Einzug. In Solothurn be-
deutet das: Raus an die frische
Luft und rein in die Aare. Da
liegt es nahe, dass sich an den
Ufern dieses Treffpunkts zahl-
reiche Verpflegungsangebote
angesiedelt haben. Der neuste
Zuwachs: Eine Weinbar unter
der Leporellobrücke imWesten
der Stadt.Das kleineHäuschen
steht zwischen«Kofmehl» und
«Badmeister», direkt an der
Aare und an der Fussgänger-
und Veloroute zur Badi und
zum Lido.

Betreiber istdasWyhüsli aus
Koppigen.AlexisBornundLuigi
Tricariokuratierendort ineinem
alten Spycher eine Auswahl von
über 1000 Weinen. Diese su-
chen sie in ganz Europa zusam-
men und liefern sie an Privat-
kunden und Restaurants in der
Region.«DerAuslöserwarunser
Partner und Produzent imWal-
lis, der uns gefragt hat, ob wir
seineWeineetwaspushenkönn-
ten», erzählt Alexis Born.

DieBar stehtauf
Privatgrundstück
Als Solothurner sei es nahelie-
gendgewesen, hier etwas zu su-
chen, wo man eine Buvette be-
treiben könne. Gefunden habe
man dann eine Lösung auf
einem Privatgrundstück: Der
Partner hat den Betreibern sei-
nen Wagen zur Verfügung ge-
stellt. Dafür schenken Tricario
und Born seine Weine aus. Im
Hauptangebot führt die «Lepo-
rello Bar» verschiedene Rot-
und Weissweine. Auf der Karte

finden Gäste zudem auch Rosé
oder Schaumwein, aber auch
Bier ausderRegionoderApéro-
Drinks. DieWeinbar richte sich
an Flanierende und Durchrei-
sende. «Wir verstehen uns klar
als Zwischenstopp – man trifft
sich bei uns zum Apéro, auf
einen Absacker unterwegs», so
Born. An der «Leporello Bar»
findenBesucherinnennebendi-

versenWeinen auch regionales
Bier, Drinks und Softgetränke.
Gäste könnendasTrinkgutmit-
nehmen und an einem lauschi-
gen Aareplätzchen geniessen.
Dank Depotsystem kommt das
Geschirr wieder zurück.

Luigi Tricario hofft, dass die
Weinbar auch als Zufluchtsort
für Solothurner oder Solothur-
nerinnen dienen wird, die dem

Trubel der Stadtmal entfliehen
wollen. Ein «Treffpunkt für ein
schnelles Apéro». Der Standort
sei dafür schliesslich ideal: Die
Vorzüge der Location hatte be-
reits der «Badmeister» für sich
entdeckt, der sich nur wenige
Meter entfernt befindet. Man
wollediesemabernichtdieKun-
denabluchsen, soTricario.«Wir
sind wirklich für die Leute, die

auf dem Durchgang sind. Je-
ne, die gemütlich einen ganzen
Abend verbringen wollen, die
suchen sicher einen anderen
Ort.» Man sei auf den «Bad-
meister» zugegangen und habe
das diskutiert, ergänzt Born.
Manhabe ein anderesKonzept,
darum sei das kein Problem.

Christoph Krummenacher

Die Bergkapelle Weissenstein ist schon eingerüstet. Bild: jfr

Luigi Tricario (l.) und Alexis Born freuen sich, ihren Gästen an der «Leporello Bar» ihre Weine verkaufen zu können. Bild: crk

AnitaPanzer
Stiftung Bergkapelle

«Ichwarpositiv
überrascht,wir
hattenkeineMühe,
Unterstützungs-
gelder zufinden.»

Nachrichten
SVPunterstütztWalter
undSchüpbach

Solothurn DieSVPderStadtSo-
lothurn unterstützt in der Wahl
um das StadtpräsidiumMarkus
Schüpbach (FDP) und Pascal
Walter (CVP) imKampf umdas
Vize-Stadtpräsidium. Die bei-
den bürgerlichen Kandidaten
seien geeignet, die Stadt sicher
in die Zukunft zu führen, heisst
es in einerMitteilung. (mgt)

BürosEinwohnerdienste
für einenTaggeschlossen

Solothurn Die Büros der Ein-
wohnerdienste der Stadt Solo-
thurn bleiben am Donnerstag,
10. Juni, ab 11.30 Uhr geschlos-
sen. Der Pikettdienst für den
Bereich Bestattungen ist über
die Stadtpolizei gewährleistet.
AmFreitag, 11. Juni, ist dasBüro
wieder zu den gewohnten Öff-
nungszeiten offen. (mgt)

Opernklänge imKino
amSonntag

Solothurn Morgen Sonntag,
6. Juni, wird um 11 Uhr im Ki-
no Capitol die Zauberflöte von
Wolfgang Amadeus Mozart ge-
zeigt. Dabei handelt es sich um
eineAufführungaufderSeebüh-
ne amBregenzer Festival. (mgt)

Märchenstunde im
MuseumBlumenstein

Solothurn AmSonntag, 13. Juni,
zwischen 10.30 und 11.30 Uhr
wird der Märchenkreis Solo-
thurn imMuseumBlumenstein
wieder Märchen erzählen. Alle
Menschenab5 Jahren sinddazu
eingeladen. Maskenpflicht gilt
ab 12 Jahren. (mgt)

Die erste Kapelle auf
dem Hausberg

Die kleine Kapelle, in der unge-
fähr 70 Personen Platz finden,
wurde im November 1981 im
Rahmen der Feier «500 Jahre
eidgenössischer Stand Solo-
thurn» eingeweiht. Der Einsiedler
Bruder Klaus war 1481 an den
Verhandlungen zum Beitritt be-
teiligt, daher ist die Kapelle ihm
gewidmet. Das «Bergkirchlein»
ist die erste Bergkapelle auf dem
Weissenstein. Das kann man
demGutachten des Architektur-
historikers Michael Hanak ent-
nehmen, das er für das Amt für
Denkmalpflege verfasste. Dort
steht weiter, dass der Architekt
PierreHatz noch imStudiumwar,
als er die Kapelle entwarf. «Ich
habe diese Form gewollt, die
vielleicht an betende Hände er-
innert», schreibt Hatz. Das Gut-
achten beurteilt, dass der Sak-
ralbau sich «gut in die land-
schaftliche Situation» anpasst.
Insbesondere das Dach weise
eine «expressive Formsprache»
auf und hebe sich «klar von her-
kömmlichen Formen ab». Der
Bau sei ein «wichtiger architek-
turgeschichtlicher Zeuge der
Nachkriegsmoderne». (jfr)


